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MMnrte Ziläller
für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefükl.

Ädonncments-Prtis für den ganzen Jahrgang nan 5ê Aiimniern Fr. g.

Neuestes aus der schweizerischen Geschichtsklittcrung.

Unsere Zeit hat nicht nur das Zündnadelgewehr
und den Mailänder Haarbalsam, nicht nur den

Henry-Stutzer und den Malz-Extrakt, nicht nur
das atlantische Kabel und Nomershausens Augen-
Essenz entdeckt, sondern auch in den historischen

Wissenschaften entsetzliche Fortschritte und

Entdeckungen gemacht. Wilhelm Tell und Winkelried

und Stanffacher sind überwundene Standpunkte,
die nur noch in den A. B. C.Schulen neben den

Mährchen von den sieben Raben und dem Aschenbrödel

gelten können. So rückt man tüchtig
vorwärts, und bald werden die zwei ersten Jahrhunderte
der Eidgenossenschaft mit nassem Finger weggewischt

sein zur großen Freude der Schuljugend, die man
bis jetzt mit solchen Fabeln gequält hat.

Eine der größten Entdeckungen dieses

Jahrhunderts verdanken wir einem sünfortigen Geschichts-

klitterer. Dieser tiefsinnige Forscher hat eines der

undurchdringlichsten Räthsel der Zeit gelost, den

Schleier des Bildes von Sais, das die Wahrheit
verhüllte, kühn gehoben und so der staunenden

Geschichtsforschung unabsehbare Perspektiven gestellt.

Bis jetzt glaubte Gelehrt und Ungelehrt, der

selige Bruder Claus sei zu den Tagherrn in Stanz
in's Zimmer hineingetreten (natürlich eingeführt

vom Großweibel) und habe den Mannen
zugeredet, sie sollten keine unklugen Sachen machen.

Eitler Wahn! unser Forscher hat herausgebracht,

daß Bruder Claus nie in der Tagsatzungs-Stube
war, sondern daß er, während die Herren in der
Stube Rath hielten, draußen auf dem Läuble
blieb. Wie wichtig ist diese Entdeckung! Zu der
in Aussicht stehenden Heiligsprechung unseres braven
Bruders Claus wird sie einen wichtigen Beitrag
liefern, gegen den der aàvaoàs «Ziaboli gar nicht
mehr aufkommen kann. Wie wichtig ist ferner dieses
Verweilen auf dem Lei üble für den Charakter
des Seligen! ein ganz neues Licht geht Einem hier
auf und welche Perspektiven!

Unendlich wichtig ist die Entdeckung auch für
die Knust. Alle Helgen, welche die Tagsatzung in
Stanz dargestellt haben, von Vogel bis Bossard,
setzten den Seligen mitten unter die Tagherren. Sie
wußten nicht, daß er im Abtrckungsfalle war.
Diese Helgen werden nun alle umgemalt, und an
die Stelle des Seligen wird das neuentdeckte Läuble
gesetzt. Wie wird der Maler Vogel sich freuen,
daß er diesen Irrthum seines Lebens noch zur rechten

Zeit erfahren hat.
Es heißt, der fünfortigc Geschichts-Verein habe

beschlossen, dem verdienten Entdecker als Andenken

an seine große Geistesthat ein neues Läuble an sein

Pfarrhaus zu bauen. Die Sache wäre bereits

ausgeführt, wenn man sich über den Stil, in welchem
das Läuble gebaut werden soll, hätte einigen können.

Es sind deßhalb neue Untersuchungen angeordnet,
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und ein neues tiefsinniges Werk: „Ueber die Läuble
des Mittelalters und ihre welthistorische Bedeutung"
steht in Aussicht. Heinrich abonnirt zum Voraus
darauf.

Merkwürdig ist, daß die Herren Strauß und

Renan dem Entdecker Belobungsschreiben geschickt

haben mit der Ermahnung, auf dem begonnenen

Wege fortzufahren, er werde noch zu viel
merkwürdigern Resultaten kommen. Sie selber seien

von ihm in der Kunst, altgeglaubte Wahrheiten als
unrichtig ails der Welt zu räumen, bereits
überflügelt. Sie erwarten Großes von der Kühnheit
seiner Monographischen Combinationen.

Die glücklich gelöste Hintcrlàmgsgewehrsrâge.

Der Amerikaner, Capt. Humbug aus Blaguestown, Newjersey, hat in jüngster Zeit eine

Hinterladungswaffe erfunden, deren Leistungen im Schnellschießen alle bisher bekannten Systeme in den

Hintergrund drängen. Die Patronen werden durch einen Schlauch von der Patrontasche in die Kammer

gepumpt. Eine einfache Kurbel treibt den ganzen Mechanismus und bei jeder Drehung derselben wird
das Gewehr abgeschossen und wiedergeladen. Keine Feder, nur der Stift des Künstlers vermag die

mörderische Wirkung eines solches ununterbrochenen Feuers zu schildern. Ein bekannter in Amerika
reisender Schweizerknnstler soll diese unübertreffliche Büchse der eidg. Hinterladungskommission in Aaran
übersandt haben.
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Der Text der Papyrusrolle in letzter Nummer.

lluà-os Tubbirts Lri^itt dot jot? Lins aukAmssso krioZt, auook vouom Obermann. Ls ist-or
aber rovdt. Von uns lZubs vult sis a nix visse, von mir, von's Zliekslisne Lspei uuà von's Z-list-
baure ?rioàsr; uuà nn siobst-a ào?

Revers der Kais, mexikanischen Denkmünze, ein Anagramm des Averses.

(Siehe letzte Nummer.)

z. o y. »t. >5. « i). «?. >6 iJ 4. 5. /4 iâ L H

cc>

>.1.5.^. 5.6 z.z.ia.11 .I» >6 >7.»

ì K.IX VI^e.0 st.Ll8
(K)

Bffcnes Send- und Janm

Lieber Henri, qui en rit, wärest du, statt in
Arkadien, in unserm steucrreichen Sparta geboren,
du könntest unsern Herbstsegen an unsern langen
Steuerzeddeln bemessen, die staatsbahnmäßig sich

in die Länge und Quere erstrecken. Es muß eben

hier alles recht stattlich und staatlich zugehen. Die
Anfangsbuchstaben S und St^ spielen eine große
Rolle in unserm Staatskalender, denn schon der

Name unserer Finanzkünstler und Eisenbahnbarone
fängt mit diesen Initialen an. Bei euch bekreuzt

man sich vor den St., uns werden sie zum Kreuze.
Wie ihr Heilige im Himmel, haben wir sie in der

Regierung; zwar gegenwärtig nur dem Namen

nach, den schön-heiligen Zolissaint. Wie kleinlich
wäre es nicht, sich dabei über hohe Steuern zu

beklagen! Ist denn der Kanton Bern nicht groß und

Jakob sein Prophet? Hoffentlich wird es je länger
je besser kommen; stets Progressiv im Fortschritte

zur Progressivsteuer steuernd. Ihr wertheu Hono-

lulesen, die ihr in solchen Dingen noch in
Paradiesischer Einfalt lebt, kömmt ein Weilchen zu uns

^schreiben aus Mutzopolis.

in die Schule. Während ihr euch mit euerm Weißen-
stcin so glücklich schätzt, besitzen wir den Stein der

Weisen, der Gold in Eisen umwandelt. Hiedurch
wäre unsern Alchimisten bald der Verstand still
gestanden; sie erholten sich jedoch bald wieder und
beweisen den Uneingeweihten, daß man dieses Eisen

nur gehörig zu strecken brauche, um aus ihm wieder
Gold zu schmieden. Schnell zur Arbeit, jedoch vor
dem Veto, ear il laut battes le kor taut qu'il ost

obauâ. O Heinrich, wärest du in Mutzopolis,
so müßtest du vom Postheiri zum Eisenbahnheiri
avanciren. Du würdest mit uns durch den Jura
hindurch bald à Oourt sein; weiter, immer weiter

zum Nout terrible xar le Aout cko l'iots, stets

in direkter Linie, denn dem alten Sprichwort zum
Trotze ist ein guter Krumm jetzt dumm.

„Ihr großen Luauoiors, Studirte der Jura,
„Sprecht, 1'lZtat o'ost moi, il u'ost plus às ckura.

„St. Immer, Arenang müßt eure Rundbahn haben

„Wie London und Paris, am Vieler euch zu laben."
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Untrügliches Friedenszeichen.

Preußischer W e h r m a nn: Der Friede
ist jesichert.

Civilist: Warum glauben Sie so sicher

darauf zählen zu können?

W e h r m a nn: Ich weiß es janz bestimmt.

Der Herr Lieutenant hat uns heute zum erstenmal

wieder „ S chw e i n h u n d e " jenannt.

Aus der ärztlichen Landprsxis.

Chalb erchlaus: Herr Dokter gätmer
öppis zum obsig tribe, i ha Buchweh.

Dokter: I will-ech öppis gäh für nidsig, —
s'isch besser für-ech.

Chalberchlaus: B'hüetis-nei, Hr. Dokter,
gät öppis für obsig. I will-ech gern 20 Santine
meh zahle.

Dokter (schreibt sein Rezept): Da heit-ers.

(Drei Stunden später.)
Chalberchlaus: Jitz glauben-i de bald dä

Donners Dokter isch s i m Gring nah g'fahre...
(Stellt sich in eine Ecke ans den Kopf.) Aber

i wott doch rächt ha und nit der Gütterler.

Zum schweizerischen Briefsteller.

Tit. Regierungsstatthaltcr!
Rapport über den gemachten Umgang der

unterzeichnete Stelle als Vieh Inspektor.

Am 6. Mai wurde es Volführt und habe sich

Derorts wegen Senchartigem Verdacht nichts
erzeigt — aber zu folgenden Thierquälerei könnte von
mehrern Stellen der Eigenthümer vom Vieh wegen
Moral durch solches benehmen zur rechcnschaft mit
dem Strafgesetz in Betracht gezogen werden.

Gst. b. S. ec. ec.

Mit Hochschätzung,

I. P. U-', Vieh Inspektor.

l e t o n.
Literarhistorische Berichtigung.

Gegen die Zumuthung, als hätte ich in folgenden

Versen meiner zahmen Tenien:
„Den hehren Despoten lieb ich im Krieg,
„Verständigen Monarchen gleich hinter dem

Sieg" —
den Sieger von Sadova gemeint, lege ich hicmit
geziemend Verwahrung ein.

Wolfgang Göthe,
gewesener Bürger der freien Stadt Frankfurt
und deutscher, niemals preußischer Dichier.

Bastlorischrs Kasseehausgespräch.

Sticki: Dir hätt's au biim letzte Brand schlecht

go könne.

Nicki: Das hätt-mer setz viel gmacht, — ich

bi bii der Venus*) asseknrirt.

Wollte sagen „Phönix."

Ein klassischer Conzertzcttrl aus Limmstathen.

tÄneert mnàai,
lllsssisrurs! vs passais äs ostts villo Is ?ro-

kssssur às Nnuâolino Aobills lliuuobi invits os

rssxsotabls pnbìio a un amusement pour os soir.
Mmesomw a eweouà.

1. Vsrâi, Lz-mpbonis «lans I'oporn Cchrann« r/Vlrco.

2. lZsllini, bNinul âs la
3. Vsrài, Nissrsrs àuns l'opsru
4. Rossini, Air à ViZaro sto.

5. Ost. Kvmpbonio âans l'opsra ^ôMînamîcke.

6. Ooni^stti, Obinul âs la àâ.
7. Vals a Oaprios.
8. Oa^anini, ls Oarnsral às Vouis.

U'dnmbls àtîsi esxersnt en un nombreux concours

nnticips Is plus vi?os remerciements.

O'amusemsnt aura lieu au Airobsrüot.

Muster-Adresse.
An Herrn Herrn Eduard D. D.
Wisawi dela flördeli. Pumero 1.6

la dû ncio a la Schodefond.

Briefkasten. L. H. Angekommen und angenommen. — Basler B eppi. In letzter Nummer fehlte uns der
Raum. — B. in B. 1 ist nicht neu und 2 gräubenlecht. — G. in Z. Der Witz ist eben nicht fei»; Respekt vor dem

Lehrstand! — Paulus. Das ist seine Sache; jeder Wirth besorgt seine Kellerarbeit, wie er es für gui findet.
Antwort in unsrer letzten Nummer war nicht mehr möglich. — Lällenkönig. Du solltest „Edeward der Große" heißen.
— Bucheli. Die Sache an und für sich selbst erscheint vom entsernteren Standpunkt ans höchst unerheblich; warum
sie in Lnzern Aussehen erregt hat, ist uns nicht recht klar. — I. H. in Mainz. Die Militär-Anekdote ist sehr
bezeichnend; die „Führer" dagegen treffen den Nagel nicht überall auf den Kopf. — Luri in Z. Sie sind die Antwort
bezüglich der Unterschrift noch schuldig. — F. R. Besten Gruß. Werden uns Mühe geben den gelungenen Stoff in
entsprechende Form zu bringen. — Wilhelme. Das ist die große Kunst: für Alles eine anständige Darstellungsweise
zu finden. — IVott«. UinAreàmo oorckislissims.

Verlag von Jent L? Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßman«, Sohn.
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